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das iiiiii Ii immun
2 ROMAN VON OTTO ZINNIKER

©ie btei Scanner ïauerte-n nodj immer auf
ber gel§ramf>e im Brobetnben SeBettreiBen.

ipang ^aggi mar fdjon natje baran, feinen ®a=

meraben gut Umïefjt gu raten. SIBer ba riff ein

heftig auffommenber Sfßinb bie grauen geben
auêeinanber, legte ben Rimmel unb bie Sonne
frei unb geigte ihnen bie SEBilbïjeit ber ©nget»

Burg, gu beren gufg fie fafgen. Sßie gtoei ginger,
brotjenb unb todenb gugteid), ftad^ft bie Bei»

ben ©ihfetiürme in§ Staue. Sie fdjtenen un»

erreichbar, unb bod) fonnte e§ foineit nicht

fein, ©aê Sßetter |eHte fid) enbgiiltig auf, unb

rafdj trodnete ber feuchte get§ in ber madjfen»
ben SBärme ber Sonne. Sie fcfjnürten bie raut)=

gefühlten ^letterfinïen fefter, nahmen einige

Sidjerungêhoîen unb ben ßammer an ficf).

gn einem lebten, auffdiieBenben Sägern
flauten fie einanber fragenb inê ©efidjt-« £>anâ

gaggi, bem e§ berfagt morben mar, ben Seruf
feiner Sorfaïgren gu ergreifen, backte flüchtig
an bie Betagte fßutter, an feine grau, an fein
SnäBIein, an ba§ UngeBorene. Slnbreaê gaun
faï) feine SdfutftuBe, bie ausgerichteten San!»
reitfen unb über bie $öpfe ber SuBen unb

Stäbchen fjiniDeg an ber Staub baê Sitb fßefta»

loggiê al§ Sater ber SSaifen in Stang. Unb Stet»

djior SCnberegg, bem Schnittet, mar, alê ftreidje
er mit fanften .fpättben über mürgig buftenbeg
tpolg, aug bem er eine Sßtaftif berauâmeiffelrt
tooiïte. Sitten breien mar fe'Bjr bochgeftimmt unb

feierlich gumute.
ga, nod) märe (Gelegenheit gemefen, auf ba»

Sfagnig gu üergidjten. SIBer in biefem Slugen»

Btid bernat)men fie bie ©eräufcfje einer g)r>ei»

ten, nod) unfiihtBaren Seilfdjaft unter fid) in
ben getfen. ©a Befdjtoffen fie eg auf SeBen unb
©ob. gu alter Site ftiitf# fid) HJtctcljior Sin»

beregg, ben bom langen Starten im SeBet ein

menig fröftette, §an§ gaggig roten Sigmer üßer

ben SeiB, ben er feit bem frühen Storgen un»
Benütgt im Sudfad nachgetragen hotte. ©ann
manbten fie fid) ber ©ngelburg gu.

Sie Befanben fidj Bereits in fcfymieriger

Kletterei, atS bie anbere partie Bei ihrem Saft»
plaig auftauchte, ©in gauchger ber Segrüfgung
ging hin urtb he© t>er on ^en glühen miber»

haltte, berhaïïte.
„@g mirb gut fein, bie brei bort oBen im

Sluge gu Behalten", fagte ber gütfrer Bebäd)tig.

)pang gaggi, ber mieberum borauSfteigt,
nimmt bon fchmater, gum ©eil unierBrodfener
Seifte aug ben erften ©urm in Singriff. ©ie
gähne aufeinanbergeBiffen, jebe Sdjmergemichtg»

reget Beadftenb, fchieBt er fich tangfam bor»

märtg. ©er geig ift nach unten gefdjid)tet, bie

Sitten unb Siffe finb glatt unb ftettenlneife
fchmarg bon gtechten. ©ie gingerffühen ber»

ïratten fich on immer bürftigeren tpalten, aber

bie Semegungen Bleiben ruhig, überlegt unb

getaffen. Sad) einem Bürgen Quergang fdflägt
gaggi mit bem tpammer am oberften Sanb
einer platte eine ©de heraug. So geminnt er
ben nötigen ©ritt unb Stanb, um einen $a!en
eingutreiBen. Singenb fährt ber Stift in bie

SÜge, ber Karabiner mit bem Seit fdjnapht ein.

Son oben gefiebert, Kinnen fe^t aud) bie Beiben

Sîameraben ben Quergang üBerminben. ©in
borfpringenber Sudel, ber in feinem ©leid)»

gemidft nicht geftört fein mitt, berfperrt ben ge=

raben Slufftieg. ©g gelingt Ipang gaggi, ben

SînuBel gu umïtettern, ben nächften Simg unb
bie Spitge beg ©urmeg gu erreidfen.

©er ©iefBIid über bie Sôanb hinunter ing
bitftere Qd)fentat ift fo gelnattig, baff ihnen
ber falte Schauer über ben Süden riefelt, ©er
luftige, fteit aufftrebenbe ©rat gleicht mit fei»
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Die drei Männer kauerten noch immer auf
der Felsrampe im brodelnden Nebeltreiben.

Hans Jaggi war schon nahe daran, seinen Ka-
meraden zur Umkehr zu raten. Aber da riß ein

heftig aufkommender Wind die grauen Fetzen

auseinander, legte den Himmel und die Sonne
frei und zeigte ihnen die Wildheit der Engel-
bürg, zu deren Fuß sie saßen. Wie zwei Finger,
drohend und lockend zugleich, stachen die bei-

den Gipfeltürme ins Blaue. Sie schienen un-
erreichbar, und doch konnte es soweit nicht

sein. Das Wetter hellte sich endgültig auf, und

rasch trocknete der feuchte Fels in der wachsen-

den Wärme der Sonne. Sie schnürten die rauh-
gesohlten Kletterfinken fester, nahmen einige

Sicherungshaken und den Hammer an sich.

In einem letzten, aufschiebenden Zögern
schauten sie einander fragend ins Gesicht. Hans
Jaggi, dem es versagt worden war, den Beruf
seiner Vorsahren zu ergreifen, dachte flüchtig
an die betagte Mutter, an seine Frau, an sein

Knäblein, an das Ungeborene. Andreas Jaun
sah seine Schulstube, die ausgerichteten Bank-
reihen und über die Köpfe der Buben und

Mädchen hinweg an der Wand das Bild Pesta-

lozzis als Vater der Waisen in Staus. Und Mel-
chior Anderegg, dem Schnitzler, war, als streiche

er mit sanften Händen über würzig duftendes
Holz, aus dem er eine Plastik herausmeißeln
wollte. Allen dreien war sehr hochgestimmt und

feierlich zumute.
Ja, noch wäre Gelegenheit gewesen, auf das

Wagnis zu verzichten. Aber in diesem Augen-
blick vernahmen sie die Geräusche einer zwei-
ten, noch unsichtbaren Seilschaft unter sich in
den Felsen. Da beschlossen sie es auf Leben und
Tod. In aller Eile stülpte sich Melchior An-
deregg, den vom langen Warten im Nebel ein

wenig fröstelte, Hans Jaggis roten Lismer über
den Leib, den er seit dem frühen Morgen un-
benützt im Rucksack nachgetragen hatte. Dann
wandten sie sich der Engelburg zu.

Sie befanden sich bereits in schwieriger

Kletterei, als die andere Partie bei ihrem Rast-
Platz auftauchte. Ein Jauchzer der Begrüßung
ging hin und her, der an den Flühen Wider-

hallte, verhallte.
„Es wird gut sein, die drei dort oben im

Auge zu behalten", sagte der Führer bedächtig.

Hans Jaggi, der wiederum voraussteigt,
nimmt von schmaler, zum Teil unterbrochener
Leiste aus den ersten Turm in Angriff. Die
Zähne aufeinandergebissen, jede Schwergewichts-
regel beachtend, schiebt er sich langsam vor-
wärts. Der Fels ist nach unten geschichtet, die

Rillen und Risse sind glatt und stellenweise

schwarz von Flechten. Die Fingerspitzen ver-
krallen sich an immer dürftigeren Halten, aber

die Bewegungen bleiben ruhig, überlegt und
gelassen. Nach einem kurzen Quergang schlägt

Jaggi mit dem Hammer am obersten Rand
einer Platte eine Ecke heraus. So gewinnt er
den nötigen Tritt und Stand, um einen Haken

einzutreiben. Singend fährt der Stift in die

Ritze, der Karabiner mit dem Seil schnappt ein.

Von oben gesichert, können jetzt auch die beiden

Kameraden den Quergang überwinden. Ein
vorspringender Buckel, der in seinem Gleich-

gewicht nicht gestört sein will, versperrt den ge-

raden Aufstieg. Es gelingt Hans Jaggi, den

Knubel zu umklettern, den nächsten Sims und
die Spitze des Turmes zu erreichen.

Der Tiefblick über die Wand hinunter ins
düstere Ochsental ist so gewaltig, daß ihnen
der kalte Schauer über den Rücken rieselt. Der
luftige, steil aufstrebende Grat gleicht mit sei-



nen Qacïeri unb ©Charten bem Slatt einet 3lte=

fenfäge. ©in ïjalBeê ©upenb Qinïett finb nocp

gu Behningen, aber fie glauben guberficptlidp an
ben guten SluSïlang beS ©ageS. Söeil fie im 21b-

ftieg bie nämlicpe Staute einfcplägen matten,

fteden fie pier alle betfügbaten ©icperungS=

pafim in bie ©afcpe unb laffen ben bepinbem

lichen Studfad gutitd.

„Sßenit bit niept gang mopl ift, ïannft bu ba

auf unS matten", menbet fid) JpanS. Saggi an

SMcpiot SInbetegg. „©S mitb ba botn betmuü

lid) nod) fepmietiget metben; eS mate mit felBet

teept, menn bu Bleiben mütbeft, benn bu fönm
teft unS bon biefem Uebetblid auS ben tätigen
©urdpfcplupf meifen. !yn gmei, aderfpäteftenS
btei ©tunbeu finb mit miebet piet."

„Stein, nein, id) get)e mit; baS gröfteln ift
bottftänbig betflogen," meprte Slnbregg ab.

„SBopIan benn. -316er febenfalls Bepältft bu

ben SiSmet auf bem Seib", fagt fSanS ^aggi
unb matjnt gum Slufbtucp. SBie auf einet füt
bie ©migïeit gebauten Stüde fepreitet et aufteept

übet ben meffetfdjatfen ©tat bem SIbgtunb ent=

lang. Seim nädfften ©utmaitfföpmung fteigt et

übet ein abfd)üffigeS ©etöllfelb in ein $elS=

banb ein, baS fic^ an bet Dftflanïe bet 3<*de

gegen ©üben giepi. Stacp einet ©eillänge enbet

baS Sanb unberfepenS in einet engen ®eple.

Um ïeinen ©tein loSgulöfen, bet bie ®ameta=

ben gefaptben mütbe, ïlettett et biet mit äuffet»

ftet Sotficpt. Seben ©tiff prüft et guerft auf

feine fpaltbarïeit, flad) prefft et ben Körper an
bie SBanb, um nid^t auS bem ©taub gemotfen

gu metben. ©et Stiff ift glfffdjig, mie benn er

mit ©iê gepangett bäte. Saggi betïlemmt bie

beiben güffe. unb bie linïè Ipanb batin, mäp=

tenb bie Steeple fid) eifrig bemüpt, fiep an einet

Unebenheit feftgufaugen. Qentimeter um Qenti»

meter fepiebt et fid) böget, bis et übet feinem

®opf einen ©tiff ermifdjt,. an bem et fiep em=

potpeben mid. ©t rüttelt unb mueptet batan;
bet ©tein bemegt fiep niept. SJtit geübtem Slid
ermißt et, baff fie am legten ©teilauffdpmung
beS ©ipfelbaueS angelangt finb.

„Stocp biet SKetet ©eil!" ertönt bet Sîuf bon

unten.

Sllfo reiept eS auf bie Stippe, bénît et unb

läcpeli, mäprenb et Sltern fepöpft, guftieben in
fiep pinein.

SDtelcpiot Stitberegg fiepett als Septet an
einem fepmeren Slod. ©d)on eine SBeile parti et

gefpannt auf baS geicpen gum Statprüden. $Iöp=

liep fiept et, baff bot ipm efmaS mie ein men=

fepengtoffer klumpen in bie ©iefe fällt. ,,©tein=

ftplag!" mid er fepteien, um feine gteunbe gu

matnen. SIbet bet Saut erftidt ipm bot bem

gtauenboden Irrtum im ipalfe. ©enn eS ift
,£anS Saggi, bet, ben auSgebtocpenen ©tiff in
ben gäuften, IautloS abftürgt unb SInbteaS

^aun mit fiep inS Seete reifft. SOtit bem um ben

Slod gemidelten, butdp ben Stud bon feparfet
®ahte abgetrennten ©eilftumpen bleibt SMdpior
SInbetegg adein im Seben gntüd.

II.

©et ©cpted butdjfrot SMcpiot SInbetegg bis

inS Snnetfte. SIIS et ben ©eilftumpen, bet ipn
eben nocp mit gmei madeten SJtenftpen berbun»

ben patte, loSmanb unb fiep taftenb aufrieptete,

mat ipm baS SexftänbniS füt baS nädpfte ©e=

ftpepen geftpmunben unb auSgelöfcpt. SBopI

metïfe et, baff bie ©onne im pöcpften ißunti
ipteS ©ageSbogenS ftanb, baff baS Sicpt auf ben

gelfen mätmer mürbe unb gu flimmern begann;

mopl fapen feine Singen baS bunftige Stiimeln
ferner Sergïetten; mopl etïannien fie in ben

©äletn SBeilet unb ©ötfet, SBälbetftreifen unb

Siedet, ©trafen, gelbmege unb SBaffer, unet»

fcpöpfliöp im SBetpfel bon Sinien unb gatben,
aber baS adeS teiepte ipm niept mept anS fpetg,

adeS etfipien ipm mie ein ftembeS SBunbet.

Sange ftanb et tegloS, empfinbungSloS, fem
feitS bon dual unb ©lenb auf bem ©rat unb

ftierte inS Seete. SticptS modte fid) ipm gum
Silbe fügen, unb felbft bie Stäpe berfepmamm

bot feinem Slid, mie unfaffbar auf ben Soben

betgoffenet SBetn. ©iefeS SIdeinfein am äuffer=

ften Staube bet SBelt, biefe ©cproebelage gtoi*
fepen ©raunt unb SBirïIicpïeit patte gunäepft
etmaS feltfam ©elöfteS unb StupebodeS. ©rft
nad) unb natp bämmette in ipm bie bange

guage: „2Bo finb benn ipanS Saggi unb SIn=

bteaS Saun? SSit maten boep utfptünglicp unfet
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neu Zacken und Scharten dem Vlatt einer Nie-

sensäge. Ein halbes Dutzend Zinken sind noch

zu bezwingen, aber sie glauben zuversichtlich an
den guten Ausklang des Tages. Weil sie im Ab-

stieg die nämliche Route einschlagen wollen,
stecken sie hier alle verfügbaren Sicherungs-
haken in die Tasche und lassen den behinder-

lichen Rucksack zurück.

„Wenn dir nicht ganz Wohl ist, kannst du da

auf uns warten", wendet sich Hans Jaggi an

Melchior Anderegg. „Es wird da vorn vermut-

lich noch schwieriger werden; es wäre mir selber

recht, wenn du bleiben würdest, denn du könn-

test uns von diesem Ueberblick aus den richtigen

Durchschlupf weisen. In zwei, allerspätestens
drei Stunden sind wir wieder hier."

„Nein, nein, ich gehe mit; das Frösteln ist

vollständig verflogen," wehrte Andregg ab.

„Wohlan denn. Aber jedenfalls behältst du

den Lismer auf dem Leib", sagt Hans Jaggi
und mahnt zum Aufbruch. Wie aus einer für
die Ewigkeit gebauten Brücke schreitet er aufrecht

über den messerscharfen Grat dem Abgrund ent-

lang. Beim nächsten Turmaufschwung steigt er

über ein abschüssiges Geröllfeld in ein Fels-
band ein, das sich an der Ostflanke der Zacke

gegen Süden zieht. Nach einer Seillänge endet

das Band unversehens in einer engen Kehle.

Um keinen Stein loszulösen, der die Kamera-
den gefährden würde, klettert er hier mit äußer-

fter Vorsicht. Jeden Griff prüft er zuerst auf

seine Haltbarkeit, flach preßt er den Körper an
die Wand, um nicht aus dem Stand geworfen

zu werden. Der Riß ist glitschig, wie wenn er

mit Eis gepanzert wäre. Jaggi verklemmt die

beiden Füße und die linke Hand darin, wäh-
rend die Rechte sich eifrig bemüht, sich an einer

Unebenheit festzusaugen. Zentimeter um Zenti-
meter schiebt er sich höher, bis er über seinem

Kopf einen Griff erwischt, an dem er sich em-

Porheben will. Er rüttelt und wuchtet daran;
der Stein bewegt sich nicht. Mit geübtem Blick

ermißt er, daß sie am letzten Steilaufschwung
des Gipfelbaues angelangt sind.

„Noch vier Meter Seil!" ertönt der Ruf von
unten.

Also reicht es auf die Rippe, denkt er und

lächelt, während er Atem schöpft, zufrieden in
sich hinein.

Melchior Anderegg sichert als Letzter an
einem schweren Block. Schon eine Weile harrt er

gespannt auf das Zeichen zum Nachrücken. Plötz-

lich sieht er, daß vor ihm etwas wie ein men-

schengroßer Klumpen in die Tiefe fällt. „Stein-
schlag!" will er schreien, um seine Freunde zu

warnen. Aber der Laut erstickt ihm vor dem

grauenvollen Irrtum im Halse. Denn es ist

Hans Jaggi, der, den ausgebrochenen Griff in
den Fäusten, lautlos abstürzt und Andreas

Jaun mit sich ins Leere reißt. Mit dem um den

Block gewickelten, durch den Ruck von scharfer

Kante abgetrennten Seilstumpen bleibt Melchior
Anderegg allein im Leben zurück.

II.

Der Schreck durchfror Melchior Anderegg bis

ins Innerste. Als er den Seilstumpen, der ihn
eben noch mit zwei wackeren Menschen verbun-
den hatte, loswand und sich taftend aufrichtete,

war ihm das Verständnis für das nächste Ge-

fchehen geschwunden und ausgelöscht. Wohl
merkte er, daß die Sonne im höchsten Punkt
ihres Tagesbogens stand, daß das Licht auf den

Felsen wärmer wurde und zu flimmern begann;

wohl sahen seine Augen das dunstige Brümeln
ferner Bergketten; Wohl erkannten sie in den

Tälern Weiler und Dörfer, Wälderstreifen und

Aecker, Straßen, Feldwege und Wasser, uner-
schöpflich im Wechsel van Linien und Farben,
aber das alles reichte ihm nicht mehr ans Herz,
alles erschien ihm wie ein fremdes Wunder.

Lange stand er reglos, empfindungslos, jen-
seits von Qual und Elend auf dem Grat und

stierte ins Leere. Nichts wollte sich ihm zum
Bilde fügen, und selbst die Nähe verschwamm

vor seinem Blick, wie unfaßbar auf den Boden

vergossener Wein. Dieses Alleinfein am äußer-

ften Rande der Welt, diese Schwebelage zwi-
scheu Traum und Wirklichkeit hatte zunächst

etwas seltsam Gelöstes und Ruhevolles. Erst
nach und nach dämmerte in ihm die bange

Frage: „Wo sind denn Hans Jaggi und An-
dreas Jaun? Wir waren doch ursprünglich unser

W



brei " Sluf fdjroeteit ©cpmingen fenïte fid) bie

Slntmort peraB: ,,©ie finb Beibe tot." £)6 biefet

futdjtBaten ©tfenntniS ijätte et am lieBfteu an
ben gelSBIocE finfen unb eBenfaïïS fterBen

mögen.
Set SJtittag riidte bot unb glitt opne liebet»

gang in ben Sacpmittag Ejinein. lieber bie tpim=
metSBIäue gog eine tpetbe ©d)afcp,enmoIfen,

©fatten lagerten fid) in ben Sötern, unb atleS

ßicpt mat ptöhlid) mie meggemifd)t. gpm mat,
at,§ fei bie ©tille um îîjn nod) einmal fo ftitt
unb gepeimniSbotl gemorben, als feien bie gal»
fen bet Serge nocp biet pöper empotgemacpfen.

©t fiit)Ite fid) unfägticp bettaffen unb bon allem

Sröftticpen aBgefQuitten; eS gaB für ipn feinen

SSeg gu ben Scenfcpen gutitd. Qmat mar if)iu
baS SeBen geblieben, aBet eS ping atmfelig unb

gemicpttoS art paiicpbüimem gaben. 3BeiI et in
biefet Serfotenpeit aufS neue gu ftöfteln Be=

gann, berfud)te et, auf bcm fd)utalert ®amm
t)irt unb per gu gepen. SIbet baS gittern in ben

Vitien betbatfi ipm ben fleiuften ©d)titt. iptöig=

tief) bret)te et laufepenb' bert Slopf unb ftarrte
übet ben ©tat hinunter. ©t patte beuttid) einen

Stuf gepört. Sie ©tlnartung betfd)Iug il)m ben

SItem. Sott unten auf bcm Saftptaig ftauben
brei ©eftalten, bie gu il)tn petauffepauten unb
etroaS gu Beraten fd)ienen. Slnbetegg glaubte bie

©eilfdfaft gu etfennen, mit bet fie am ÜDXotgen

einen gauepget gemecpfelt patten. geigt Bemeg»

ten fid) gmei bet Spännet auf bie ©ngelButg gu,
mäprenb bet britte gum Scpfental aBftieg.

@S mar in ben Sergen nicptS ltngemöpn»
ticpeS, bafj bie Kattien einanbet gegenfeitig

Beobachteten unb gu tpilfe famen, mo ©efapt
Beftanb ober gar eilt llngtüd betmutet mutbe.

©o I)atte beim aud) bet güpter bet art biefem

Sage ein menig ffoätet Ijetaufgeftiegenen ©eil=

fd)aft SSott gehalten unb bie -Sermegenen an
bet ©ngelButg mit fd)atfent Sluge betfolgt. SUS

et bon bet Soibetfpiige auS feine Semegung
bet kletteret mehr maprguneprnen bermod)te,
al)nte et, Inas fid) gugettagen hatte. Unb atS et
nach geraumer SBeite butd) baS ©taS nut nod)
ben Souiiften im toten ißuflobet etfpäpte, bet

tegloS an einem getSBtoc! fauertc, ba mutbe ihm
bie Btojfe Sermutung gut ©emiffpeit. ©t traf
fofott feine SDtafgnapmeu: ben einen feinet Se»

gleitet fepiefte et mit bet Suitbe bon beut Um

gliitf inS Sal, mit bem anbetn madjte et fid) an
bie Settling beS UeBetleBenben.

Sangfam, gätjflüffig mie tparg tropften bie

SJtinuten. SIber ba mutbe SMcpiot Slnbetegg
miebetum angerufen. @t h^rc^te unb antmot»
tete: „tpallo!" Sie eingefd)Iagenert ©icpétungS»

païen Benitigenb, Heiterten bie Beiben fKännet
tafd) gu ipm I)erauf unb berrieten ipt Stäpet»

fommen butd) baS Sipfen unb ©djaBen beS

©elpanbeS Bei febem Mimmgug. geht tauchten

ipte ®öpfe über ben ©tat empor. Set Setgfüp»
ter fat) fid) um unb fragte nach ^n Satneraben.

SOWcpior Slnbetegg gaB Benommen SluSïunft
unb mieS bie Siffftelte beS ©eilftumpenS bot.

Set Sergfüptet nahm beit Setidft entgegen

unb feptnieg nadfbenHicp. Sann fagte er:
„SBenn eS fiepet ift, baff fie uacp biefet ©eite

aBgefttirgt finb, bann mirb bie SetgungSfolonne
butd) baS ©dpmenbital auffteigen müffen; beim

bon pier auS mürbe fie niemals gu ipnen getan»

gen. @S ift am Beften, beu DBmann bon Slnfang
an auf bie tidfiige gäprte gu feigen unb ipm
unnüpe SBege gu etfpaten. SBit müffen unS Be=

eilen."
©t berftümmte. Sod) gteicp batauf fepöpfte

et tief Sltem unb fanbte einen gaud)getfd)rei in
bie Sid)tung, mo bie ©rfatlenen liegen mufften,
©r legte bie tpanb an bie Dptmufcpet unb

taufdfte in baS ©eflitfte pinaB, BiS baS entfern»

tefte ©epo opne Slntmort betflungen mar.

„Sa ift nicptS mept gu poffen-, ba ift eS auS

unb Slmen. SBaS gefepepen ift, fann niept un»

gefd)epen geÄadpt metben", murmelte et.
©ie rüfteten fiep gum SIBftieg. Sod) Bebor fie

bie UngtiidSftätte betliefgen, fagte bet Setg»

füptet mit einet SBenbung be§ ©efid)teS gegen

Slnbetegg pin:
„Som Saftptaig au» mäpnte id), ©ie mären

$an§ gaggi. Senn et pat bod) fonft, fo oft id)

ipm in ben Sergen Begegnet Bin, biefen roten
SiSmet getragen, gep pätte ipn gerne feiner
gamitie gutüdgeBtaipt. SIBet fept ift eS palt fo.

©epn mir in ©otteS Samen."
SIBet fie gingen noep nid)t. Senn SMdjiot

Slnbetegg ftanb bot ©tnücptetung ba mie an
ben gletf gemad)fen. Sur gu gut geinaptte et,
baff et al§ eine gut teidjte, gu Billige Stoppäe
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drei?" Auf schweren Schwingen senkte sich die

Antwort herab: „Sie sind beide tot." Ob dieser

furchtbaren Erkenntnis hätte er am liebsten an
den Felsblock sinken und ebenfalls sterben

mögen.
Der Mittag rückte dor und glitt ohne Ueber-

gang in den Nachmittag hinein. Ueber die Him-
melsbläue zog eine Herde Schäfchenwolken,

Schatten lagerten sich in den Tälern, und alles

Licht war plötzlich wie weggewischt. Ihm war,
als sei die Stille run ihn noch einmal so still
und geheimnisvoll geworden, als seien die Zak-
ken der Berge noch viel höher emporgewachsen.

Er fühlte sich unsäglich verlassen und von allem

Tröstlichen abgeschnitten; es gab für ihn keinen

Weg zu den Menschen zurück. Zwar war ihm
das Leben geblieben, aber es hing armselig und

gewichtlos an hauchdünnem Faden. Weil er in
dieser Verlorenheit aufs neue zu frösteln be-

gann, versuchte er, auf dem schmalen Kamm
hin und her zu gehen. Aber das Zittern in den

Knien verdarb ihm den kleinsten Schritt. Plötz-
lich drehte er lauschend den Kopf und starrte
über den Grat hinunter. Er hatte deutlich einen

Ruf gehört. Die Erwartung verschlug ihm den

Atem. Dort unten auf dem Rastplatz standen
drei Gestalten, die zu ihm heraufschauten und
etwas zu beraten schienen. Anderegg glaubte die

Seilschaft zu erkennen, mit der sie am Morgen
einen Jauchzer gewechselt hatten. Jetzt beweg-

ten sich zwei der Männer auf die Engelburg zu,
während der dritte zum Ochsental abstieg.

Es war in den Bergen nichts Ungewöhn-
liches, daß die Partien einander gegenseitig

beobachteten und zu Hilfe kamen, wo Gefahr
bestand oder gar ein Unglück vermutet wurde.

So hatte denn auch der Führer der an diesem

Tage ein wenig später heraufgestiegenen Seil-
schaft Wort gehalten und die -Verwegenen an
der Engelburg mit scharfem Auge verfolgt. Als
er von der Vorderspitze aus keine Bewegung
der Kletterer mehr wahrzunehmen vermochte,

ahnte er, was sich zugetragen hatte. Und als er

nach geraumer Weile durch das Glas nur noch

den Touristen im roten Pullover erspähte, der

reglos an einem Felsblock kauerte, da wurde ihm
die bloße Vermutung zur Gewißheit. Er traf
sofort seine Maßnahmen: den einen seiner Be-

gleiter schickte er mit der Kunde von dein Un-

glück ins Tal, mit dem andern machte er sich an
die Rettung des Ueberlebenden.

Langsam, zähflüssig wie Harz tropften die

Minuten. Aber da wurde Melchior Anderegg
wiederum angerufen. Er horchte und antwor-
tete: „Hallo!" Die eingeschlagenen Sicherungs-
Haken benutzend, kletterten die beiden Männer
rasch zu ihm herauf und verrieten ihr Näher-
kommen durch das Ripsen und Schaben des

Gewandes bei jedem Klimmzug. Jetzt tauchten

ihre Köpfe über den Grat empor. Der Bergfüh-
rer sah sich um und fragte nach den Kameraden.

Melchior Anderegg gab benommen Auskunft
und wies die Rißstelle des Seilstumpens vor.

Der Bergführer nahm den Bericht entgegen

und schwieg nachdenklich. Dann sagte er:
„Wenn es sicher ist, daß sie nach dieser Seite

abgestürzt sind, dann wird die Bergungskolonne
durch das Schwendital aufsteigen müssen; denn

von hier aus würde sie niemals zu ihnen gelan-

gen. Es ist am besten, den Obmann von Anfang
an auf die richtige Fährte zu setzen und ihm
unnütze Wege zu ersparen. Wir müssen uns be-

eilen."
Er verstummte. Doch gleich darauf schöpfte

er tief Atem und sandte einen Jauchzerschrei in
die Richtung, wo die Erfallenen liegen mußten.
Er legte die Hand an die Ohrmuschel und

lauschte in das Geklüfte hinab, bis das entfern-
teste Echo ohne Antwort verklungen war.

„Da ist nichts mehr zu hoffen, da ist es aus
und Amen. Was geschehen ist, kann nicht un-
geschehen gemacht werden", murmelte er.

Sie rüsteten sich zum Abstieg. Doch bevor sie

die Unglücksstätte verließein sagte der Berg-
führer mit einer Wendung des Gesichtes gegen

Anderegg hin:
„Vom Rastplatz aus wähnte ich, Sie wären

Hans Jaggi. Denn er hat doch sonst, so oft ich

ihm in den Bergen begegnet bin, diesen roten
Lismer getragen. Ich hätte ihn gerne seiner

Familie zurückgebracht. Aber jetzt ist es halt so.

Gehn wir in Gottes Namen."
Aber sie gingen noch nicht. Denn Melchior

Anderegg stand vor Ernüchterung da wie an
den Fleck gewachsen. Nur zu gut gewahrte er,
daß er als eine zu leichte, zu billige Trophäe
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beg 3îettunggtoer!eS Befunben tourbe. ©r ge=

toaljrte eg art ben fdjeinbar gleichgültig î)inge=

toorfenert, bod) rätfeltjafi berfdjleierten SSoxten

beg 25exgfül)xexg ; urtb ex mexïte eg an beffen

Süden, bie it]n forttoäI)xenb bon bex ©eite t;er

mit leifer ©nttaufdjung ftreiften. ©aS llnglaub»
liehe, baff |iex gtoifdjen SeBenben unb ©oten ge»

toogen touxbe, baff man an feinex ©teile lieBex

einen anbexn ben prallen beg Sergeg entriffen
unb geborgen tiaben touxbe, erfüllte itjn mit
Bitterem SBet). Seht erft toadjte er nach ^m
erlittenen' ©djlage toirïlid) auf; jeigt erft fiel
bie gange ©djtoere beg ttnglücfeS auf feine
©eele; jeigt erft emgfanb ex, toag er berloren

hatte. SKit ben Beiben $reunben toar auch fem
eigeneê SeBen unb alleg Sicht bahingêgangen.
©r hätte aufffreien mögen. SIBex er ftartb nur
unb ftanb, gum ©dj'toeigen exftarxt, unb fiante
mit toeit geöffneten Slugen entfetgt ing Seere.

*

„SBix müffen jeigt toirïlid) ba hinab", bxärtgte
bex gül]xer.

©ann ïlettexten fie über beit ©rat hinunter,
Betoältigten bie llebexhänge burd) StBfeilen unb

gelangten am ©gätnachmittag gut fÇelgfjjjjngel.

£iet, too fid) am ÜRoxgen bor SMdjior 2tn=

bexegg» unb feiner Stameraben Stugen bie Ipodj»

toeit in ihrer ©rôfje aufgetan hatte, Blüte er

noch einmal gutiü. @r fah bie ©ngelburg, bie

ftârïer getoefen toar als fie, unb ein toilber
©djmerg gerrte an feinem Innern, ©er Serg
hatte ben heften ©eil ertoählt unb burfte mit
feiner Seute gufrieben fein; er ragte in uner»

f(hütterlieber Sulje unb ©elaffenheit. SIber auf
einmal trieben SBoIïen baher unb umhüllten
fein $auf)t mit grauen ©üd)ern. @g jagte ein

Sraufen über bie Reifen hin, alg riefe ©ott bie

©rbentoefen an, mit ihm Qtoieffmadje gu halten.
@g toar, alg oB in ben Süften eine Viefenorgel
getreten toürbe. 2;n biefem äBogen unb Sranben
fchien ber Summer fid] felber gu tröften unb
bag ©ingeltoef) fich bom SBeltleib gu löfen. ©ie
brei SKenfdjen tourben toie ©täufjjen in bag

©aufen hineingeriffen unb gerüttelt. Xtnb ba

toürgte dMdjior SInberegg, abgetoanbt bon ben

anbexn, fdjludjgenbe Saute aug ber getroffenen
©eele, bie toie bag ©toljnen einer ge!ned]teten
Kreatur unbeachtet unb uuge!)ört im 3Binb ber»

toehten.

jftad).unb nad] brach fich ^te Straft beg ©tur»
meg, ber §IufruI]r berebbte, unb friebfame ©tide
breitete fid) toieber über bag Serglanb. ©ie ©eil»

fdjaft ftieg bom Staftplaig ungefäumt burd] bie

brei SBanbftufen gum £)cf)fentai ab. STcelchior

SInberegg flaute jeigt nicht mehr gurücf; aber

alg er bag îtefugium bor fid) fat), bag er mit
feinen greunben Bei ©ageggrauen berlaffen
hatte, griff ber ©djmerg aufg neue nach ihm.
©ort, too fid) bag SBeglein burd) lofeS ©eröll

gur glitte htnauftoanb, trat aug ben muffig
herumftehenben Seuten ein SJtann aug bem

©orf auf ihn gu unb toollte ihm bie fpanb bar»

reiben; bodj toie in fdöiglichem Sefinnen liefg

er fie finïen unb ftedte fie toie bor ettoag ©ifti»
gern in bie ©afd)e.

„Vichts für ungut; ich glaubte, bu feieft
£>ang Saggi", ftammelte bie Verlegenheit aug

km. (Fortsetzung folgt)

ijcrlift
Martin Sehmid

Von blauen Bergen fallen die Tage

in herbstlichen Rauch.

Aus Abendschleiern singt die Klage,

bluten die schmalen Urnen Wilder Rosen

am Dornenstrauch

Wohin, zagender Fuss? Kühler Hauch

versunkener Kindheit steigt aus Herbstzeitlosen

wie lächelnde
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des Rettungswerkes befunden wurde. Er ge-

wahrte es an den scheinbar gleichgültig hinge-

worfenen, doch rätselhaft verschleierten Worten
des Bergführers; und er merkte es an dessen

Blicken, die ihn fartwährend von der Seite her

mit leiser Enttäuschung streiften. Das Unglaub-
liche, daß hier zwischen Lebenden und Toten ge-

wogen wurde, daß man an seiner Stelle lieber
einen andern den Kralleil des Berges entrissen
und geborgen haben würde, erfüllte ihn mit
bitterem Weh. Jetzt erst wachte er nach dem

erlittenen Schlage wirklich auf; jetzt erst siel
die ganze Schwere des Unglückes auf seine

Seele; jetzt erst empfand er, was er verloren

hatte. Mit den beiden Freunden war auch sein

eigenes Leben und alles Licht dahingegangen.
Er hätte aufschreien mögen. Aber er stand nur
und stand, zum Schweigen erstarrt, und schaute

mit weit geöffneten Augen entsetzt ins Leere.

»

„Wir müssen jetzt wirklich da hinab", drängte
der Führer.

Dann kletterten sie über den Grat hinunter,
bewältigten die Ueberhänge durch Abseilen und

gelangten am Spätnachmittag zur Felskanzel.
Hier, wo sich am Morgen vor Melchior An-
dereggs und seiner Kameraden Augen die Hoch-

Welt in ihrer Größe aufgetan hatte, blickte er

noch einmal zurück. Er sah die Engelburg, die

stärker gewesen war als sie, und ein wilder
Schmerz zerrte an seinem Innern. Der Berg
hatte den besten Teil erwählt und durfte mit
feiner Beute zufrieden sein; er ragte in uner-

schütterlicher Ruhe und Gelassenheit. Aber auf
einmal trieben Wolken daher und umhüllten
sein Haupt mit grauen Tüchern. Es jagte ein

Brausen über die Felsen hin, als riefe Gott die

Erdenwesen an, mit ihm Zwiesprache zu halten.
Es war, als ob in den Lüften eine Riefenorgel
getreten würde. In diesem Wogen und Branden
schien der Kummer sich selber zu trösten und
das Einzelweh sich vom Weltleid zu lösen. Die
drei Menschen wurden wie Stäubchen in das

Sausen hineingerissen und gerüttelt. Und da

würgte Melchior Anderegg, abgewandt von den

andern, schluchzende Laute aus der getroffenen
Seele, die wie das Stöhnen einer geknechteten

Kreatur unbeachtet und ungehört im Wind ver-
wehten.

Nach und nach brach sich die Kraft des Stur-
mes, der Aufruhr verebbte, und friedsame Stille
breitete sich wieder über das Bergland. Die Seil-
schaft stieg vom Rastplatz ungesäumt durch die

drei Wandstufen zum Ochsental ab. Melchior
Anderegg schaute jetzt nicht mehr zurück; aber

als er das Refugium vor sich sah, das er mit
seinen Freunden bei Tagesgrauen verlassen

hatte, griff der Schmerz aufs neue nach ihm.
Dort, wo sich das Weglein durch loses Geröll

zur Hütte hinaufwand, trat aus den müßig
herumstehenden Leuten ein Mann aus dem

Dorf auf ihn zu und wollte ihm die Hand dar-
reichen; doch wie in plötzlichem Besinnen ließ
er sie sinken und steckte sie wie vor etwas Gifti-
gem in die Tasche.

„Nichts für ungut; ich glaubte, du seiest

Hans Jaggi", stammelte die Verlegenheit aus

ihm. (kortset?unz lolzt)

Herbst

Na-rtiii Lokiniä

Von blauen Nerzen lallen <lie ?aze

in berbstlicben kaucb.

^us ^kenclscbleiern sinzt clie klaze,

bluten <lie sebinalen blrnen VMäsr kosen

ain Oornenstraucb

^Vâiri, TiâZenclei' ?uss? Xükler Hauà
versunkener kincibeit stelzt aus Ilerbst^eitlossn

rvie läebelncle
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